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Terminhinweise

Wiederholung
Sonntag, 13. September, 11 Uhr, Hofbräuhaus, Festsaal

Stadtschulrätin Elisabeth Weiß-Söllner spricht Grußworte bei der Frei-
sprechfeier der Metzger-Innung München für die Absolventinnen und Ab-
solventen der Gesellenprüfung 2009.

Wiederholung
Sonntag, 13. September, 14 Uhr,

am Haus der Kunst, Prinzregentenstraße 1

Bürgermeister Hep Monatzeder startet den diesjährigen „Run for Life”.
Beim Benefizlauf zugunsten der Münchner Aids-Hilfe kann jeder mitma-
chen – egal ob Spaß-, Hobby- oder Profiläufer. Vom Start- und Zielpunkt
„Haus der Kunst” aus führt eine kürzere Strecke auf 5,8 Kilometern um
den Kleinhesseloher See, während es auf der Zehn-Kilometer-Strecke bis
in die Hirschau geht. Das Startgeld in Höhe von 15 Euro kommt dabei
komplett der Münchner Aids-Hilfe zu Gute. Anmeldung online unter
www.runforlife.de, für Kurzentschlossene ist auch ab 12 Uhr eine Anmel-
dung vor Ort möglich.

Sonntag, 13. September, 16.30 Uhr,

„Platz der Schwabinger“ (vor Buchhandlung Lehmkuhl)

Bürgermeister Hep Monatzeder spricht beim Empfang anlässlich des
zweiten diesjährigen Corso Leopold. Vom 12. bis 13. September verwan-
deln sich die Leopoldstraße und ihre Umgebung von einer Automeile wie-
der in die größte Flaniermeile der Stadt.

Wiederholung
Montag, 14. September, 11 Uhr, Grütznerstube im Rathaus

Pressekonferenz zum Schulbeginn 2009/2010 mit Stadtschulrätin Elisabeth
Weiß-Söllner, der Fachlichen Leiterin des Staatlichen Schulamts, Schul-
amtsdirektorin Georgine Müller und Regierungsschuldirektorin Eva Win-
dolf, Schulreferentin für Förderschulen bei der Regierung von Oberbayern.
Themen sind u.a.: Schüler- und Klassenzahlen, Lehrerversorgung, Bau-
maßnahmen, Ganztagsangebote und -schulen, pädagogische Projekte und
Schwerpunkte.

http://www.runforlife.de


Rathaus Umschau
Seite 3

Dienstag, 15. September, 12 Uhr, Rathaus, Zimmer 209

Im kommenden Jahr feiert die Landeshauptstadt München das Jubiläum
„200 Jahre Oktoberfest”. Oberbürgermeister Christian Ude berichtet zu-
sammen mit dem Referenten für Arbeit und Wirtschaft, Dieter Reiter, über
den Stand der Vorbereitungen, insbesondere über den Kindermalwettbe-
werb „So sehe ich die Wiesn” und den Fotowettbewerb „Mein Wiesn-Foto“.

Dienstag, 15. September, 13.30 Uhr, Bayerisches Staatsministerium

für Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie, Prinzregenten-

straße 28

„P+R Anlagen Planen, Bauen und Betreiben“ – Oberbürgermeister Chris-
tian Ude, Staatssekretärin Katja Hessel, Bayerisches Staatsministerium
für Wirtschaft, Infrastruktur, Verkehr und Technologie, und Christoph Huß,
Leiter Entwicklung Ausland, Typzulassung und Verkehrsmanagement,
BMW Group, stellen einen neuen Praxis-Leitfaden vor, den der Arbeits-
kreis „Park&Ride regional“ der Inzell-Initiative erarbeitet hat.

Mittwoch, 16. September, 9.15 Uhr,

Burgstraße 4, Besprechungsraum 200

Plenumssitzung des Seniorenbeirates der Landeshauptstadt München.
Auf der Tagesordnung steht u.a. der Vortrag „Die Arbeit der Stiftungsver-
waltung in München“ von Katharina Knäusl.

Mittwoch, 16. September, 11 Uhr, Heßstraße 22

Stadtrat Marian Offman (CSU) gratuliert der Münchner Bürgerin Charlotte
Grossmann im Namen der Stadt zum 101. Geburtstag.

Mittwoch, 16. September, 12.30 Uhr, Grütznerstube im Rathaus

Oberbürgermeister Christian Ude stellt die „Münchner Zukunftsreihe” vor.
Von Oktober 2009 bis Dezember 2010 sollen in der Veranstaltungsreihe
konkrete Perspektiven aufgezeigt werden, wie die Stadtpolitik auf die neu-
en Herausforderungen reagieren kann, die durch die große Finanz- und
Wirtschaftskrise aufgeworfen werden.

Mittwoch, 16. September, 16 Uhr, Ratstrinkstube

Pünktlich zu Beginn des neuen Schuljahres werden 54 Schulweghelferin-
nen und Schulweghelfer im Rathaus geehrt. Bürgermeister Hep Monatz-
eder empfängt Frauen und Männer, von denen einige bereits seit zwölf
Jahren, die anderen schon mindestens fünf Jahre lang bei jedem Wetter
ehrenamtlich einen besonders wichtigen Beitrag zur Verkehrssicherheit
leisten. Sieglinde Weh wird für ihr 25-jähriges Engagement im Sinne der
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Schulwegsicherheit mit der Medaille „München leuchtet“ in Silber geehrt,
22 Schulweghelferinnen und Schulweghelfern wird die Medaille „München
leuchtet“ in Bronze für ihre zwölfjährige ehrenamtliche Tätigkeit überreicht
werden.
Der Termin ist auch für Fotografen geeignet.

Mittwoch, 16. September, 19.30 Uhr, ARRI-Kino, Türkenstraße 91

Stadtrat Walter Zöller (CSU) spricht in Vertretung des Oberbürgermeisters
Grußworte zur Verleihung der Kinoprogrammpreise und der Starter-Film-
preise 2009. Überreichung der Urkunden durch Kulturreferent Dr. Hans-
Georg Küppers. Die Laudationes halten Professor Andreas Gruber, Profes-
sor Heiner Stadler (beide Hochschule für Fernsehen und Film) , Rainer
Gansera (SZ-Filmkritik), Michael Kranz (Schauspieler), Stephan Hutter
(Prokino) und Florian Gallenberger (Regisseur und Oscar-Preisträger).
Die Moderation übernehmen Marcus Morlinghaus (Schauspieler) und
Christian Pfeil (Kinoprogrammpreisträger 2008, Schauspieler), das musi-
kalische Rahmenprogramm das „Bob Dylan Dance Party Project”.

Bürgerangelegenheiten

Freitag, 18. September, 14 bis 15 Uhr

Telefonische Bürgersprechstunde des Bezirksausschusses 1 (Altstadt -
Lehel) mit dem Vorsitzenden Wolfgang Püschel, Telefon 22 80 26 76.

Meldungen

(teilweise voraus)
Strom aus erneuerbaren Energien – München setzt sich an die Spitze

(11.9.2009) Gestern fand in der Zentrale der Stadtwerke München (SWM)
ein Pressegespräch mit Dieter Reiter, Referent für Arbeit und Wirtschaft,
Dr. Kurt Mühlhäuser, Vorsitzender der SWM Geschäftsführung, und Dr.
Florian Bieberbach, Kaufmännischer Geschäftsführer der SWM, statt.
Thema: „100 Prozent Ökostrom für München bis 2025. Ist das machbar?”
Nachfolgend der Beitrag des Referats für Arbeit und Wirtschaft:
München setzt auf Ökostrom. Die Stadtratsfraktionen der SPD und von
Bündnis 90/Die Grünen/Rosa Liste fordern von den SWM, bereits 2015
alle Privathaushalte zu 100 Prozent mit von den SWM selbst erzeugtem
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Strom aus erneuerbaren Energiequellen zu versorgen. Bis 2025 sollen alle
Privat- und Geschäftskunden ausschließlich mit Ökostrom beliefert wer-
den. Damit wäre München die erste deutsche Großstadt, die diese Ziele
auf dem Gebiet der Energiegewinnung und des Klimaschutzes erfüllt.
Die Stadt ist Anfang diesen Jahres dem europäischen Klimaschutzbündnis
„Covenant of Mayors“ beigetreten und damit unter anderem die Selbst-
verpflichtung eingegangen, die Klimaschutzziele der Europäischen Union
zu übertreffen.
Das Referat für Arbeit und Wirtschaft wird dem Stadtrat noch im Septem-
ber ein mit den SWM abgestimmtes Konzept zur Entscheidung vorlegen,
das die fachlichen und finanziellen Voraussetzungen für die Erreichung der
oben dargestellten Ziele vorstellt.
Die Landeshauptstadt und die SWM engagieren sich gegen die Erderwär-
mung und für den weltweiten Klimaschutz. Jede neue Anlage zur Gewin-
nung von Strom aus regenerativen Quellen spart Jahr für Jahr mehrere
tausend Tonnen Kohlendioxid (CO2) ein.
Die bisherige Vorgabe, 20 Prozent des Stromverbrauchs bis 2020 aus re-
generativen Energien bereit zu stellen, bedeutet nach heutigem Stand eine
Verfünffachung des Anteils von erneuerbaren Energien an der Stromerzeu-
gung der SWM. Dieser Herausforderung stellen sich die SWM erfolgreich
durch den Erwerb von Anlagen und Beteiligungen.
Bespiele hierfür sind:
Freiflächen-Photovoltaikanlage in Lauingen an der Donau

In der Gemeinde Lauingen an der Donau ist im Dezember 2008 eine Dünn-
schicht-Solaranlage ans Netz gegangen, die mit einer Leistung von zehn
MWp rund zehn Millionen kWh/Jahr Strom erzeugt. Mit dieser Anlage
können jährlich rund 8.800 Tonnen CO2 eingespart werden. Hierbei handelt
es sich um ein Gemeinschaftsprojekt der SWM mit der Gehrlicher Solar
AG. Mit dem Beteiligungsanteil der SWM von 49 Prozent können rund
2.000 (fünf Millionen kWh/Jahr) Haushalte mit Ökostrom versorgt wer-
den.
Offshore Windpark Projekt Global Tech 1

Noch in diesem Jahr sollen die Arbeiten zum Bau eines der größten ge-
planten Offshore-Windparks in der Nordsee, Global Tech I, beginnen. Allein
die Beteiligung der SWM an dieser Anlage mit 24,9 Prozent entspricht
dem Jahresverbrauch von rund 140.000 Münchner Haushalten. Der neue
Windpark wird eine Gesamtleistung von 400 MW haben. Dafür werden
80 Windenergieanlagen mit je 5 MW Leistung in zwei Bauabschnitten bis
zum Jahr 2013 errichtet. Der Windpark wird insgesamt pro Jahr rund 1,4
Milliarden kWh/Jahr Strom (Anteil SWM: rd. 350 Mio. kWh/a) produzieren
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und mehr als eine 1,2 Millionen Tonnen CO2 vermeiden. Das Investitions-
volumen des Gesamtprojekts beträgt rund 1,3 Milliarden Euro.
Solarthermisches Kraftwerk Andasol III in Spanien

In der sehr sonnenreichen südspanischen Provinz Granada (Andalusien)
realisieren die SWM gemeinsam mit RWE Innogy und weiteren Partnern
ein technologisch neuartiges Parabolrinnen-Kraftwerk. Auf rund 510.000
Quadratmetern werden etwa 210.000 Parabolspiegel aufgestellt. Das
Kraftwerk hat eine elektrische Leistung von rund 50 Megawatt, die erzeug-
te Strommenge wird bei 170 Millionen kWh/Jahr liegen. Andasol III spart
rund 150.000 Tonnen CO2 im Jahr ein. Die Bauarbeiten haben bereits be-
gonnen. Das Kraftwerk soll im Jahr 2011 an Netz gehen. SWM halten mit
48,9 Prozent den größten Anteil an diesem Projekt, gefolgt von RWE Inno-
gy und Rheinenergie (gemeinsam 25,1 Prozent) sowie MAN Ferrostaal
und Solar Millennium (gemeinsam 26 Prozent). Allein der Anteil der SWM
an dieser Anlage entspricht dem Jahresverbrauch von rund 30.000
Münchner Haushalten (83 Millionen kWh/Jahr).
Erwerb von fünf Onshore Windparks in Deutschland

Die SWM haben fünf Onshore-Windparks in Deutschland (Brandenburg,
Nordrhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz, Sachsen-Anhalt) von wpd think en-
ergy erworben. Die Parks bestehen aus 25 Windkraft-Anlagen der Herstel-
ler Enercon und Vestas mit einer Leistung von je zwei MW. Mit der Ge-
samtleistung der fünf Parks von 50 Megawatt können die SWM jährlich
weitere rund 100 Millionen kWh/Jahr Ökostrom erzeugen. Diese Menge
entspricht dem Jahresverbrauch von rund 40.000 Münchner Haushalten.
Etwa 90.000 Tonnen CO2 können damit jährlich eingespart werden.
Erwerb weiterer Onshore Windparks (gemeinsam mit anderen kom-

munalen Unternehmen)

Weitere Beteiligungen an Onshore Windparks werden derzeit geprüft und
können voraussichtlich noch in diesem Jahr vertraglich vereinbart werden.
Dabei werden auch Projekte mit erneuerbaren Energien bewertet, die in
Zusammenarbeit mit der dafür gegründeten 8KU Renewables auch mit
anderen kommunalen Partnern realisiert werden können.
Daneben haben die SWM entweder alleine oder mit einem Partner in Mün-
chen bzw. in der näheren Region folgende Projekte der erneuerbaren
Stromerzeugung in Angriff genommen:
Geothermiekraftwerk Sauerlach

Im Oktober 2007 fiel der Startschuss für die Bohrarbeiten einer neuen
Geothermie-Anlage in Sauerlach. Ab 2011 wird hier ein geothermisches
Heizkraftwerk Strom ins Netz einspeisen und gleichzeitig umweltfreundli-
che Wärme für Sauerlacher Haushalte bereit stellen. Kalkuliert wird mit
einer elektrischen Leistung von zirka fünf Megawatt beziehungsweise
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40 Millionen kWh/Jahr. Damit könnten bis zu 16.000 Haushalte mit
Ökostrom versorgt werden. Vermieden werden jährlich zirka 35.000 Ton-
nen CO2.
Prater-Wasserkraftwerk

Das an der Isar gelegene Wasserkraftwerk „Praterinsel” errichten die
SWM gemeinsam mit Green City Energy GmbH. Aus ihrem Beteiligungs-
anteil von 49 Prozent erhalten die SWM weitere fünf Millionen kWh/Jahr
Ökostrom und könnten damit rund 2.000 Münchner Haushalte versorgen.
Zirka 4.400 Tonnen CO2 werden somit jährlich vermieden.
Die SWM betreiben bereits zehn hochmoderne Wasserkraftwerke. Aktuell
werden die Isarwerke I und II modernisiert und nach Fertigstellung zirka
6.800 MWh/Jahr zusätzlichen Ökostrom liefern. Zudem planen die SWM
drei weitere Kleinwasserkraftwerke (WKW Sempt, WKW Volkmannsdorfer
Wehr, WKW Westerhamer Wehr). Zusammen werden die drei Anlagen mit
insgesamt 600 kW Leistung jährlich rund 2,8 Millionen kWh/Jahr erzeu-
gen. Damit können jährlich zirka 8.500 Tonnen CO2 eingespart werden.
Mit den vorgenannten Projekten können die SWM ihre erneuerbare Strom-
erzeugung von derzeit 350 Millionen Kilowattstunden pro Jahr um knapp
600 Millionen auf rund 950 Millionen steigern und damit zirka 380.000
Haushalte versorgen.
Der Referent für Arbeit und Wirtschaft Dieter Reiter: „Wenn es den SWM
gelingt, diese Reihe von Erfolgen der letzten Zeit bis 2025 in gleicher Weise
fortzusetzen, scheint ein Zubau von 400 Millionen Kilowattstunden pro
Jahr grundsätzlich möglich. Die von den Stadtratsfraktionen gesetzten Zie-
le werden von den SWM als ehrgeizig aber erreichbar angesehen.”
Die nachhaltige Strategie der SWM wird durch die Ergebnisse einer aktuel-
le Studie der Technischen Universität München gewürdigt, für die Stadt-
werke in ganz Europa analysiert wurden. Dieter Reiter: „Die Studie
schreibt den Stadtwerken München energiestrategisch die „Pole Position”
zu. Dies ist ein Erfolg, der auf Konzepte zurückzuführen ist, die in die Zu-
kunft weisen und die die Versorgung Münchens nachhaltig sichern.”
Die aktuellen Forderung der Stadtratsfraktionen der SPD und von Bündnis
90/Die Grünen/Rosa Liste treffen Erwartungen, die Verbraucher an ihre
Stadtwerke stellen. Die kommunalen Versorger stehen bei den Haushalts-
kunden hoch im Kurs, wie eine Befragung von TNS Emnid zeigt, die am
26. August 2009 bekannt wurde. Demnach schätzen die Kunden vor allem
die örtliche Verankerung von Stadtwerken und die Sicherheit der Versor-
gung durch sie. 70 Prozent der Bürgerinnen und Bürger sind gegen eine
Privatisierung von kommunalen Unternehmen. Die Studie zeigt auch, dass
die Kunden von Stadtwerken zunehmend erwarten, dass diese sich im
Bereich umweltverträglicher Energieformen engagieren.
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Gute Ergebnisse der letzten Badegewässerbeprobung in dieser

Badesaison

(11.9.2009) Die mikrobiologischen Untersuchungsergebnisse der Münchner
Badeseen zeigten bei der letzten Probenahme in dieser Badesaison insge-
samt gute mikrobiologische Werte, lediglich am Fasanerie See zeigte sich
eine mäßige Leitwertüberschreitung. Das Baden ist in allen Münchner Ba-
deseen aus hygienischer Sicht möglich. Die Wassertemperaturen lagen
noch bei knapp 20°C.
Das Sachgebiet Umwelthygiene des Referates für Gesundheit und Um-
welt kontrolliert regelmäßig die Wasserqualität der Münchner Badeseen.
Das Referat schützt die Badegäste so rechtzeitig vor Infektionsrisiken
durch möglicherweise verunreinigtes Badewasser und sorgt so für ein un-
beschwertes Badevergnügen. In vierzehntägigen Abständen werden in
der Zeit von Mitte Mai bis Mitte September die Münchner Badeseen (Fa-
sanerie-See, Feldmochinger See, Langwieder See, Lerchenauer See, Luss-
See, Regatta-See, Regatta-Anlage) und deren direktes Umfeld eingehend
besichtigt. An ausgewählten Entnahmestellen werden mindestens vier-
wöchig Wasserproben entnommen und dem Bayerischen Landesamt für
Gesundheit und Lebensmittelsicherheit zur mikrobiologischen Untersu-
chung zugeleitet. Nähere Angaben zur Probenahme und deren Bewertung
sowie die jeweils aktuellen Ergebnisse der mikrobiologischen Untersu-
chung mit der sich daraus ableitenden Bewertung der Wasserqualität kön-
nen über die Internet-Adresse www.muenchen.de/badeseen entnommen
werden. Auch telefonisch sind die aktuellen Ergebnisse abrufbar: 2 33-
4 78 57 (Infoline Badeseen).
Die Behandlung der südlich von München gelegenen Kläranlagenabläufe
mit ultravioletten Licht vermindert den Eintrag von Keimen in die Isar im
Zeitraum vom 15. April bis 30. September.
Damit wird ein wesentlicher Beitrag zur Verbesserung der hygienischen
Wasserqualität der Isar geleistet. Insbesondere bei Starkregen kann es
dennoch zu Einträgen von Krankheitserregern in die Isar und dadurch zu
einem vorübergehenden Infektionsrisiko für Badende kommen. Die Isar
ist ein Wildfluss, in dem keine konstante Badegewässerqualität garantiert
werden kann. Das Baden liegt also in der eigenen Verantwortung, das be-
trifft auch Unfallgefahren.
Vorsorglich wird darauf hingewiesen, dass das Baden in der Würm insbe-
sondere wegen Sicherheitsbedenken verboten ist.
Das Referat für Gesundheit und Umwelt bittet die Münchner Bevölkerung
folgendes zu beachten: Zur Sicherstellung einer einwandfreien Badewas-
serqualität wird die Münchner Bevölkerung gebeten, keine Essensreste
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auf den Liegewiesen zu hinterlassen und das bestehende Verbot, Wasser-
vögel zu füttern und Hunde auf den Liegewiesen frei laufen zu lassen, zu
beachten.

Bauzentrum: Infoabend zur neuen Energieeinsparverordnung

(11.9.2009) Am 1. Oktober tritt die neue Energieeinsparverordnung (EnEV)
2009 in Kraft. Einen Überblick über die wichtigsten Neuerungen gibt der
Energieberater Markus Muthig, am Mittwoch, 16. September, ab 18 Uhr.
Die neue EnEV 2009 verschärft das Anforderungsniveau für Neubauten
und bedingt somit neue Effizienzklassen der Förderung der Kreditanstalt
für Wiederaufbau (KfW-Förderung). Zu beachten sind außerdem neue
Nachrüstverpflichtungen und eine Erweiterung des Bußgeldkataloges.
Für eine individuelle Beantwortung von Fragen der Besucherinnen und Be-
sucher steht ausreichend Zeit zur Verfügung. Der Eintritt ist frei.
Die Adresse des Bauzentrums München in der Messestadt Riem ist die
Willy-Brandt-Allee 10 (U2, Haltestelle Messestadt West, von dort nur fünf
Minuten ausgeschilderter Fußweg; mit der S2 bis Haltestelle Riem, dort
umsteigen in Bus 190 bis Messestadt West; mit dem Auto über die A94,
Ausfahrt München-Riem oder Feldkirchen-West, Parkhaus direkt hinter
dem Bauzentrum München). Internet: www.muenchen.de/bauzentrum,
E-Mail: bauzentrum.rgu@muenchen.de; Telefon 50 50 85.

Stadtbibliothek Am Gasteig: Zentralamerikanische Filmtage 2009

(11.9.2009) Vom 16. bis 20. September finden im Vortragssaal der Stadtbi-
bliiothek Am Gasteig die Zentralamerikanischen Filmtage 2009 statt. Zen-
tralamerika, Brücke zwischen Nord- und Südamerika, war und ist eine Re-
gion heftiger naturbedingter, aber auch ideologischer Stürme. Ihre fragilen
gesellschaftlichen und politischen Strukturen zu verstehen ist nicht immer
leicht. Die „Zentralamerikanischen Filmtage 2009“ zeigen Filme, die vom
Leben voller Gegensätze und von der gesellschaftlichen Dynamik der ge-
samten Region erzählen. Der Zuschauer erahnt in den Bildern und Ge-
schichten die Bedeutung von Reformen für diese Region, und er bekommt
einen Eindruck von den Volksgemeinschaften, die mit Poesie, Gesang und
Freude immer wieder ihrem harten Schicksal trotzen.
Parallel zu den Filmtagen findet im Gasteig, Foyer, Rosenheimer Straße 5,
die Ausstellung „Verwobene Identitäten“ statt. Dort werden Gemälde des
salvadorianischen Künstlers Nicolas F. Shi gezeigt. Er entstammt einer
chinesischen Familie und schloss seine Ausbildung an der Universität von
Oklahoma, USA, ab. Wichtige Punkte seiner Arbeiten sind Farbe und Geo-
metrie. Er hat in El Salvador und USA ausgestellt und wurde mehrfach
ausgezeichnet.

http://www.muenchen.de/bauzentrum
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Die Ausstellung wird am 16. September um 18 Uhr vom Botschafter der
Republik El Salvador, Edgardo Suarez Mallagray, in Anwesenheit der sal-
vadorianischen Honorarkonsulin in München, Christa Brigitte Güntermann,
eröffnet.
Folgende Filme laufen vom 16. bis 20. September im Vortragssaal der Bi-
bliothek im Gasteig:
- Mittwoch, 16. September, 20 Uhr (Eröffnungsabend):

„Sobreviviendo Guazapa“ (Überleben in Guazapa), Spielfilm El Salva-
dor 2008, Original mit englischen Untertiteln, Regie: Roberto Dávila
Alegría.
Der Film erzählt von zwei Kämpfern der gegnerischen Seiten des Bür-
gerkriegs in El Salvador. Als sie ein Flüchtlings-Mädchen auffinden,
versuchen sie gemeinsam, es aus dem Kriegsgebiet zu seiner Familie
zurück zu bringen.

- Donnerstag, 17. September, 18 Uhr:
„El Archivo“ (Das Archiv), Dokumentarfilm Guatemala 2007, Original-
fassung, Regie und Drehbuch: Mynor Ixcot Coyox. Bester institutionel-
ler Dokumentarfilm beim 10. Film- und Videofestival von Mittelamerika
Icaro 2007. Ein Forscher stößt zufällig auf ein Archiv der früheren Natio-
nalpolizei Guatemalas. Es erweist sich als wichtiger Teil der Untersu-
chungen von Menschenrechtsverletzungen aus der schlimmsten Zeit
der Repression. Ein Team versucht, Millionen von Dokumenten durch
Digitalisierung zu retten, um das Archiv der Öffentlichkeit zugänglich zu
machen.
Anschließend
„Qak’aslemal – Nuestra Existencia“ (Unsere Existenz), Dokumentar-
film, Guatemala 2007, ohne Dialog, Regie und Drehbuch: Alejo Crisos-
tomo, Publikumspreis des Zentralamerikanischen Festivals Junger Film
La 204, 2008. Ein Blick auf das aktuelle Guatemala unter den musika-
lisch gestalteten Aspekten Genesis, Kultur, Religion, Tod.

- Donnerstag, 17. September, 20 Uhr:
„Querido Camilo“ (Lieber Camilo), Dokumentarfilm, Costa Rica 2007,
Original mit englischen Untertiteln, Regie: Daniel Ross Mix und Julio
Molina Montenegro. Der Film erzählt die Geschichte eines jungen
Mannes, der 1995 zum US-Militär eingezogen wird. Er ist der erste
Soldat, der vom Irakkrieg desertiert und sich zum Kriegsdienstverwei-
gerer aus Gewissensgründen erklärt.

- Freitag, 18. September, 18 Uhr:
„El Porvenir“ (Die Zukunft), Dokumentarfilm, Honduras 2007, Original
mit englischen Untertiteln, Regie und Drehbuch: Oscar Estrada. „El
Porvenir” ist die Geschichte des Kampfes um Wahrheit und Gerechtig-
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keit in einem Staat, der unfähig ist, das Problem der Jugendkriminalität
zu lösen.

- Freitag, 18. September, 20 Uhr:
„Entre los Muertos“ (Unter den Toten), Dokumentarfilm, El Salvador
2006, Originalfassung, Regie, Drehbuch und Filmfotografie: Jorge
Dalton. Der Tod per se ist ein besonderes Phänomen in El Salvador; für
einige bedeutet er den einzigen Weg, Probleme zu lösen, für andere ist
er Zeichen familiärer Zusammengehörigkeit und Grund zum Feiern. An
Allerheiligen feiern die Familien auf den Friedhöfen im ganzen Land den
Tod, als ob es ein bunter Karneval wäre.

- Samstag, 19. September, 18 Uhr:
„Para que no se repita“ (Damit es sich nicht wiederholt), Dokumentar-
film, Guatemala 2005, Originalfassung, Regie und Drehbuch: Boris
Hernández und Arturo Alvizurez. Nach 26 Jahren internem bewaffneten
Konflikt eröffnet die Unterzeichnung des Friedensvertrages ein neues
Kapitel auf dem Weg zur Demokratisierung des Landes. Das Video
untersucht die sechs Empfehlungen des Dokumentes zum Aufbau
einer gerechten und demokratischen Gesellschaft anhand von Kom-
mentaren guatemaltekischer und ausländischer Persönlichkeiten.
Anschließend
„Managua, Nicaragua is a Beautiful Town“ (Managua in Nicaragua
ist eine schöne Stadt), Dokumentarfilm, Nicaragua 2007, Originalfas-
sung, fast ohne Dialog, Regie: Florence Jaugey. Managua in Nicaragua
ist eine schöne Stadt, ist der Titel eines bekannten Liedes der 40er
Jahre, als Managua die Hauptstadt einer „Bananenrepublik“ mit deut-
lich unter einer Million Einwohnern war. Heute ist Managua mit fast
zwei Millionen Menschen eine chaotische Stadt einer „Maquila-Repu-
blik“.

- Samstag, 19. September, 20 Uhr:
„Las Cruces... poblado próximo“ (Las Cruces....nächstes Dorf).
Spielfilm, Guatemala 2006, Regie: Rafael Paz Rosal, OmenglUNomi-
niert für den besten Film beim Festival Internacional de Cine y T.V. de
Cartagena de Indias (Kolumbien) 2007; Preis für den besten Film beim
Festival Internacional de Cine Chico de Canarias – Isla de la Palma –
2007. Sieben Kämpfer bereiten sich darauf vor, ihre letzte Schlacht zu
kämpfen, obwohl sie wissen, dass der Krieg bald vorbei ist. Im Kreuz-
feuer befindet sich das Dorf „Las Cruces“.

- Sonntag, 20. September, 18 Uhr:
„Los recicladores de Rio Azúl“ (Die Müllverwerter vom Río Azúl)
Dokumentarfilm, Costa Rica 2007, Originalfassung, Regie und Dreh-
buch: Felípe Calvo Montero. Bester Dokumentarfilm bei der Muestra
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de Cine y Video Costarricense 2007 des Centro Costarricense de
Producción Cinematográfica (CCPC).XV; Premio Bandola für die beste
Recherche beim Festival Terruño Expresivo, Costa Rica 2007.
Um zu überleben durchsuchen Herr Pigua und Frau Xinia, auf der größ-
ten Müllhalde Costa Ricas den Abfall. Als die Behörden den Müllplatz
schließen wollen, geben beide Personen Einblick in ihr privates Leben,
ihren Kampf gegen die Armut und ihre Träume, die jeder von ihnen
verwirklichen möchte.
Anschließend
„Qak’aslemal – Nuestra Existencia“ (Unsere Existenz)

Die Lateinamerikanischen Filmtage 2009 veranstaltet der Zentralamerika-
nischer Verein München e.V. in Zusammenarbeit mit der Münchner Stadt-
bibliothek, Papaya-Media Wien und dem Honorarkonsulat von El Salvador
in München.
Die Filme werden im Vortragssaal der Stadtbibliothek Am Gasteig, Rosen-
heimer Straße 4, gezeigt. Karten zu fünf Euro sind bei München Ticket,
 Telefon 54 81 81 81, ab sofort erhältlich. Siehe auch im Internet unter
www.muenchenticket.de.

Filmreihe zur Komik Karl Valentins im Filmmuseum München

(11.9.2009) Begleitend zur Ausstellung „Gestern oder im 2. Stock” im
Münchner Stadtmuseum zeigt das Filmmuseum München, St.-Jakobs-
Platz 1, eine Reihe mit Kurzfilmen von und mit Karl Valentin sowie von zeit-
genössischen Filmemachern, die von seinem Humor inspiriert wurden.
An vier Abenden (Dienstag, 15. September, Mittwoch, 16. September,
Dienstag, 6. Oktober, Mittwoch, 7. Oktober, jeweils um 18.30 Uhr) gibt es
in den Kurzfilmprogrammen ein filmisches Panoptikum aus Karl Valentin-
Klassikern wie „Im Schallplattenladen” (1934) oder „Orchesterprobe”
(1933), wagemutig kombiniert mit abstrakten Filmen wie „So is this”
(1982) des Kanadiers Michael Snow oder mit „Sekundenfilme” (1968) von
Vlado Kristl. Marcel Broodthaers Versuche, Gemälde Magrittes in Film
umzusetzen (1969 - 71), folgt der Einminüter „Grimasse” (1930) mit Karl
Valentin und Liesl Karlstadt. Viele Künstler, die auch in der Ausstellung ver-
treten sind, wie Yoko Ono, Peter Fischli, David Weiss und Joseph Beuys
werden in einen neuen filmischen Zusammenhang mit Valentins Sinn für
absurden Humor gesetzt.
Der Stadtrundgang „Mit dem Fremdenwagen durch München”, eine Multi-
media-Performance von Valentin/Karlstadt, wird in einer vom Filmmuseum
rekonstruierten Fassung und einer neuen Musik von Joachim Bärenz auf-
geführt.

http://www.muenchenticket.de
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Alle Titel und Termine sind unter www.filmmuseum-muenchen.de zu fin-
den. Der Eintritt ins Filmmuseum kostet 4 Euro, ermäßigt 3 Euro. Telefoni-
sche Kartenreservierungen sind unter 2 33-9 64 50 möglich.
Die Ausstellung „Gestern oder im 2. Stock” ist noch bis zum 15. Novem-
ber im Münchner Stadtmuseum zu sehen.

http://www.filmmuseum-muenchen.de


Baustellenaktuell

Informationen zu laufenden Baumaßnahmen mit Verkehrseinschränkungen finden Sie im Internet unter
http://www.muenchen.de/baustellen

Herausgeberin: Landeshauptstadt München, Baureferat TZ / K, Baustellenkoordinierung
Telefon: (089) 2 33-6 00 50, Telefax: (089) 2 33-6 00 55, E-Mail: baustellen.bau@muenchen.de

Baustellen aktuell

Freitag, 11. September 2009

Luisenstraße (Maxvorstadt)
Das Baureferat stellt für die Münchner Verkehrsgesellschaft neue, barrierefreie Hal-
testellen für die Buslinie 100 her.
Von 16. September bis Mitte Oktober 2009

ist in der Luisenstraße zwischen Elisenstraße und Karlstraße eine Einbahnregelung
Richtung Norden eingerichtet. Zwischen Karlstraße und Königsplatz ist die
Luisenstraße für den Durchgangsverkehr gesperrt.

Prinzregentenstraße / Prinzregentenplatz (Bogenhausen)
Die Stadtwerke verlegen eine neue Fernwärmleitung.
Von 15. September bis Ende Oktober 2009

ist, östlich des Prinzregentenplatzes, im Zuge der Prinzregentenstraße zwischen
Grillparzerstraße und Wilhelm-Tell-Straße pro Richtung nur je eine von zwei Fahr-
spuren frei. Die Fahrspuren sind auf die südliche Fahrbahnseite verschwenkt.

Prinzregentenstraße / Richard-Strauss-Straße (Bogenhausen)
Das Baureferat stellt, nach Freigabe des Tunnels am Mittleren Ring Ost, die
Straßenräume an der Oberfläche endgültig her.
Von 16. September bis Anfang Oktober 2009

ist im Zuge der Prinzregentenstraße pro Richtung nur je eine Fahrspur frei.

Schwablhofstraße (Trudering)
Das Baureferat führt zwischen Wasserburger Landstraße und der Bahnunterführung
einen Straßenumbau durch.
Von 15. September bis Ende November 2009

ist eine Einbahnregelung Richtung Süden, zur Wasserburger Landstraße, eingerich-
tet.

Ferienbaustellen enden planmäßig
Am Isartorplatz und Max-Weber-Platz, sowie in der Ismaninger Straße, Chiemgau-
straße und im Bereich Lortzingstraße / Haberlandstraße sind, für die Wiederherstel-
lung der ursprünglichen Verkehrsführungen, umfangreiche neue Fahrbahnmarkierun-
gen erforderlich.
Am Montag, 14. September 2009

steht dem Verkehr in den jeweiligen Straßen deshalb nur ein eingeschränktes
Fahrspurangebot zur Verfügung.

http://www.muenchen.de/bau/index.html
mailto:baustellen.bau@muenchen.de


Rathaus Umschau
Seite 15

Antworten auf Stadtratsanfragen
Freitag, 11. September 2009

Begegnungszonen bzw. Shared Spaces

Anfrage Stadtratsmitglieder Dr. Josef Assal, Ingo Mittermaier, Alexander
Reissl und Claudia Tausend (SPD) vom 21.4.2009.

Antwort Kreisverwaltungsreferent Dr. Wilfried Blume-Beyerle:

Mit Schreiben vom 21.04.2009 haben Sie gemäß § 68 GeschO folgende
Anfrage an Herrn Oberbürgermeister gestellt, die vom Kreisverwaltungs-
referat bzw. Baureferat wie folgt beantwortet wird.

In Ihrer Anfrage möchten Sie verschiedene allgemeine Fragen zum Thema
Begegnungszonen nach Schweizer Vorbild und Shared Spaces beantwor-
tet haben, die im einzelnen nachfolgend aufgeführt sind.

Zunächst jedoch möchten wir beide Verkehrsmodelle kurz definieren:

a) Begegnungszonen nach Schweizer Vorbild
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Seit dem 01.01.2002 gibt es die Begegnungszone im Straßenverkehrsrecht
der Schweiz.
In der dortigen Signalisationsverordnung (SSV) heißt es dazu sinngemäß:
Begegnungszonen sind Straßen in Wohn- und Geschäftsbereichen, in de-
nen Fußgänger Vortritt vor dem motorisierten Verkehr haben und den ge-
samten Straßenraum nutzen dürfen. Fahrzeuge unnötig behindern dürfen
die Fußgänger jedoch nicht. Die Ausstattung orientiert sich weniger an
baulichen als vielmehr an kostengünstigeren “weichen” Gestaltungsele-
menten wie auffälligen Bodenmarkierungen, Bänken oder Hinweistafeln.
Die Eingangsbereiche der Begegnungszonen werden durch Torsituationen
eindeutig hervorgehoben, um den motorisierten Verkehr für das Miteinan-
der der Verkehrsarten von Anfang an zu sensibilisieren. Als zulässige
Höchstgeschwindigkeit gelten 20 km/h und das Parken ist nur auf markier-
ten Flächen erlaubt.
Mit den Neuerungen wird die Einrichtung von Tempozonen vereinfacht.
Anstelle der bisherigen Wohnstraßen werden Begegnungszonen einge-
führt, in denen Tempo 20 und Fußgängervortritt gilt. Diese Zonen können
im Gegensatz zu den bisherigen Wohnstraßen auch in Quartieren mit über-
wiegend gewerblicher Nutzung eingeführt werden.

Am 12.08.2008 wurde in Frankfurt am Main die erste Begegnungszone
eingeweiht. Nach Schweizer Vorbild wurden zwei Wohnstraßen durch neu-
artige Bodenmarkierungen und kommunikationsfördernde Möblierungsele-
mente umgestaltet.

b) Shared Space
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Shared Space – zu deutsch etwa „gemeinsam genutzter Raum” – verfolgt
den Ansatz, öffentlichen Straßenraum gemeinsam allen Verkehrsteilneh-
mern zur Verfügung zu stellen.
Der Grundgedanke des Shared Space sieht vor, den öffentlichen Raum für
den Menschen aufzuwerten. Das Konzept geht dabei von der Überregulie-
rung des Verkehrsraums aus, die sich etwa in Überschilderung ausdrückt
und teilweise nicht verkehrsinduziert, sondern rechtlich bedingt ist. Zusätz-
lich soll der geringen Lebensqualität und Sicherheit im öffentlichen Stra-
ßenraum entgegengewirkt werden. Dabei soll die dominante Stellung des
motorisierten Verkehrs geschwächt werden, sodass Verkehr mit dem so-
zialen Leben und der Kultur und Geschichte des Raums im Gleichgewicht
steht. Durch Entfernen der Kanalwirkung der Straßen sollen die Orte wie-
der Persönlichkeit erlangen. Verkehrsteilnehmer und Nutzungen sollen im
Straßenland gleichwertig nebeneinander existieren und sich den Raum
teilen.
Um diese Ziele zu erreichen, verzichtet Shared Space im Zuge einer Nivel-
lierung auf Bordsteine und Abgrenzungen und setzt stattdessen auf eine
lediglich orientierende Unterteilung des Straßenraums. Des Weiteren sind
im Zuge einer “Entregelung” der Verkehrslandschaft keinerlei Ampeln oder
Verkehrs- und Hinweisschilder vorgesehen. Die Straßenverkehrsordnung
wird reduziert auf deren oberste Maxime „Gegenseitige Rücksichtnahme”
und das „Rechts-vor-Links-Gebot”. Mit diesen Maßnahmen wird eine ge-
wollte Unsicherheit erzeugt, welche die Verkehrsteilnehmer dazu zwingt,
den Raum situationsbedingt unter anderem durch Blickkontakt mit ande-
ren Verkehrsteilnehmern einzuschätzen. Gleichzeitig wird die Existenz ei-
nes durch motorisierten Verkehr dominierten Verkehrsnetzes als notwen-
dig erachtet.

Das Projekt Shared Space ist ein Projekt der Europäischen Union. Auf-
grund der Vorgaben der EU wurde ein einheitlicher Projektname, nämlich
Shared Space, gewählt, um die Einheitlichkeit des Projektes, an dem sie-
ben Projektpartner aus unterschiedlichen Ländern teilnehmen (die Gemein-
den Haren und Emmen, sowie die Provinz Fryslân in den Niederlanden, die
Städte Oostende in Belgien, Bohmte in Deutschland, Ejby in Dänemark
und Ipswich in England), zu verdeutlichen. Das Projekt wird vom europäi-
schen Interreg IIIB North Sea Programme gefördert.

In internationaler Zusammenarbeit der im Projekt vereinigten Partner
möchte das Projekt das Fachwissen von Raum- und Verkehrsplanern, So-
ziologen und Ethikern, Geographen, Architekten und Landschaftsarchitek-
ten integrieren, um in Zusammenarbeit mit den Straßenbenutzern neue
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Ansätze zur Verkehrsplanung zu entwickeln und diese in lokalen Projekten
auf ihre Tauglichkeit im städtischen und ländlichen Raum zu prüfen.

Nach überwiegender Literaturmeinung kann man von Shared Space spre-
chen wenn:
- in dörflichen Hauptstraßen, örtlichen Geschäftsstraßen oder Hauptge-

schäftsstraße abschnittsweise – vorzugsweise in Platzbereichen – das
Geschäftsstraßen-Mischprinzip angewendet wird,

- das Mischungsprinzip möglichst alle Verkehrsteilsysteme umfasst,
- auf Beschilderung weitgehend verzichtet wird,
- die Verkehrsteilsysteme Kfz-Verkehr, Rad- und Fußgängerverkehr, ggf.

auch der öffentliche Verkehr diese Abschnitte nutzen und
- der ruhende Verkehr aus diesen Abschnitten möglichst vollständig

verbannt wird.

Frage 1:

Sind Begegnungszonen bzw. Shared Spaces mit der gültigen Straßenver-
kehrsordnung vereinbar und ist dort ein regelegungsfreier Bereich wie die
Begegnungszonen bzw. Shared Spaces als Möglichkeit vorgesehen?

Antwort:

a) Begegnungszonen
Die Beschilderung als Begegnungszone ist in der Straßenverkehrsordnung
(StVO) aktuell nicht vorgesehen und wird auch in der in Kürze zu erwarten-
den Änderung nicht enthalten sein. Grundvoraussetzung für eine rechts-
gültige Beschilderung mit Festlegung der in einer Begegnungszone gelten-
den Verkehrsregeln wäre die Aufnahme in die StVO.

Sofern sich dennoch ein ggf. zu gestaltender bzw. geeigneter Bereich inner-
halb des Stadtgebietes finden würde, müsste bei der Regierung von Ober-
bayern im Rahmen eines Modellversuches eine entsprechende Ausnah-
megenehmigung beantragt werden.

b) Shared Spaces
Für Shared Space gibt es ebenfalls keinen speziellen Rechtsrahmen in der
StVO. Bei Einsatz dieses Verkehrsmodells finden die Grundregeln der
StVO jedoch weiter Anwendung, d.h. der Einsatz von Shared Space wäre
aus straßenverkehrsrechtlicher Sicht dem Grunde nach zumindest rein
theoretisch denkbar.
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Frage 2:

Wenn nein, mit welcher Verkehrszeichenregelung werden die Begegnungs-
zonen bzw. Shared Spaces im Ausland wie in deutschen Städten, die die-
se Bereiche bereits eingeführt haben, beschildert?

Antwort:

a) Begegnungszonen
Anders als in der Schweiz ist die Begegnungszone in Frankfurt am Main
auf Grund des bislang fehlenden rechtlichen Rahmens in Deutschland als
verkehrsberuhigter Bereich (Zeichen 325 StVO) ausgewiesen.

b) Shared Spaces
In der niedersächsischen Gemeinde Bohmte wird der innerörtliche Haupt-
verkehrsstraßenabschnitt, in dem Shared Space gilt, am jeweiligen Ein-
fahrtsbereich mit Zeichen 307 StVO “Ende der Vorfahrtsstraße” und Zu-
satz 1000-30 StVO “Vorfahrt geändert” beschildert.
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Frage 3:

Wären die Begegnungszonen bzw. Shared Spaces mit den bisher bekann-
ten Regelungen, also „Fußgängerbereich”, „Tempo-30-Zone” (oder weniger
km/h) oder “Verkehrsberuhigter Bereich” machbar?

Antwort:

a) Begegnungszonen
Wie bereits in der Einleitung beschrieben, ähneln Begegnungszonen vom
Regelungscharakter her am ehesten dem verkehrsberuhigten Geschäfts-
bereich bzw. verkehrsberuhigten Bereich, wie sich aus untenstehender
Darstellung erkennen lässt:

In einem verkehrsberuhigten Geschäftsbereich (§ 45 Abs. 1d StVO – i.d.R.
Zeichen 274.1 StVO i.V.m. Zeichen 290 StVO) gilt die Vorfahrtsregelung
„Rechts-vor-Links”, die Geschwindigkeit kann auf deutlich unter 30 km/h
begrenzt werden.
Im Unterschied zu den Regelungen der Begegnungszone sind die Ver-
kehrsarten hier jedoch getrennt (es gibt also keine Einheitsfläche), wobei
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allerdings die Fahrbahn auch auf einfache Weise, z. B. durch eine Pflaster-
rinne, -linie oder Niederborde, abgegrenzt werden kann.
Durch Anordnung eines Zonenhaltverbotes kann das Parken platzsparend
und detailliert für den gesamten Bereich reglementiert werden.

Im verkehrsberuhigten Bereich (§ 42 Abs. 4a StVO - Zeichen 325 StVO) gilt
für sämtlichen Fahrzeugverkehr, also auch für Radfahrer, Schrittgeschwin-
digkeit. Es gilt die Vorfahrtsregelung „Rechts-vor-Links”; der Fußgänger-
verkehr genießt Vorrang; Kinderspiele sind erlaubt.
Innerhalb gekennzeichneter Flächen ist das Parken erlaubt, außerhalb gilt
grundsätzlich ein eingeschränktes Haltverbot, d.h. sowohl Be- und Entla-
den als auch Ein- und Aussteigen ist gestattet. Die detaillierte Ausweisung
besonderer Parkvorrechte (z.B. Kurzzeitparken) muss durch Aufstellung
von Einzelbeschilderung erfolgen.

Reine Fußgängerbereiche (§ 41 Abs. 2 Nr. 5 StVO – Zeichen 242 StVO) hin-
gegen schließen sämtliche Fahrzeugverkehre grundsätzlich aus, soweit
nichts anderes durch Widmung bestimmt wird. Das Parken in Fußgänger-
zonen ist nicht statthaft.

In einer Tempo-30-Zone (§ 45 Abs. 1c StVO – Zeichen 274.1 StVO) gilt die
Vorfahrtsregelung „rechts vor links”, Lichtzeichenanlagen und Fußgänger-
überwege sind (aufgrund der geringen Verkehrsstärken auf den einbezoge-
nen Straßen) verzichtbar, die Verkehrsarten sind getrennt.

b) Shared Spaces
Bei Shared Space handelt es sich um ein vollkommen eigenständiges Ver-
kehrsmodell, dem keines der aufgezeigten Modelle näher zugeordnet wer-
den kann.

Frage 4:

Wurden diese Zonen in den deutschen Gemeinden, die diese eingeführt
haben, regulär, außerordentlich oder gar nicht von den zuständigen Stra-
ßenverkehrsbehörden genehmigt?

Antwort:

a) Begegnungszonen
Die Begegnungszone in Frankfurt am Main ist als Verkehrsversuch im
Rahmen eines Modellprojekts des Experimentellen Wohnungs- und Städ-
tebaus (ExWoSt) des Bundes angelegt und wird konzeptionell und evaluie-
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rend durch das Verkehrs- und Stadtplanungsbüro Planersocietät aus Dort-
mund wissenschaftlich begleitet.

Für den Erlass der straßenverkehrsbehördlichen Anordnung ist die Stadt
Frankfurt selbst zuständig.

b) Shared Spaces
Das Projekt Shared Space, das in der Gemeinde Bohmte seit Juni 2008
als Modellversuch im Einsatz ist, ist ein Projekt der Europäischen Union.

Die Norddeutsche Landesbehörde für Straßenbau und Verkehr hatte
Schwierigkeiten, den Bohmter Shared Space in die vorhandene Gesetzge-
bung einzuordnen und sah den Förderungsantrag im Widerspruch zur kom-
munalen Zuständigkeit für ortsinternes Straßenland. Angesichts dieser
Widersprüche wurde auf ein Planfeststellungsverfahren verzichtet und
stattdessen ein städtebauliches Planverfahren festgesetzt. Das Projekt
wurde nun unter zahlreichen Auflagen genehmigt und gefördert. So ist
Bohmte dazu verpflichtet, für die Verkehrssicherheit durch etwa Winter-
dienst zu sorgen, das Straßenland allein zu unterhalten und den Shared
Space bei Nichterfolg mit eigenen finanziellen Mitteln rückzubauen.
Das Treffen der verkehrsrechtlichen Anordnung obliegt nach Landesrecht
der unteren Straßenverkehrsbehörde.

Frage 5:

Gibt es bereits Erfahrungsberichte aus diesen Städten, insbesondere qua-
litativ und quantitativ auf das Verkehrsaufkommen bezogen, aber auch im
Hinblick auf die Akzeptanz, das Verhalten der Verkehrsteilnehmer/innen
und die Unfallzahlen?

Antwort:

a) Begegnungszonen
Wie bereits oben erwähnt findet die Begegnungszone nach Schweizer Vor-
bild mangels fehlender rechtlicher Grundlage in Deutschland keine Anwen-
dung. Erfahrungsberichte liegen demnach nicht vor.

Auf Grund der Ähnlichkeit zu den StVO-Modellen „verkehrsberuhigter Ge-
schäftsbereich” bzw. „verkehrsberuhigter Bereich” müssten diesbezügli-
che Wirkanalysen aber in ähnlicher Form anwendbar sein.

Bezüglich der eingerichteten Begegnungszone in Frankfurt am Main wird
sich erst im Laufe der Zeit herausstellen, inwiefern sich die Ansätze aus
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der Schweiz auf die Situation in Deutschland übertragen lassen. Erste
(subjektive) Erfahrungen erscheinen jedoch vielversprechend.

b) Shared Spaces
Auf Grund der erst einjährigen Testphase liegen auch für die Gemeinde
Bohmte noch keine evaluierten Untersuchungsergebnisse zur Wirksam-
keit dieses Verkehrsmodells vor.

Frage 6:

Gibt es Richtlinien oder Empfehlungen für derartige Verkehrsflächen? Wie
viel motorisierter Individualverkehr ist möglich oder vertretbar, wie viel Li-
nienverkehr im Öffentlichen Nahverkehr? Was geschieht mit Taxistandplät-
zen?

Antwort:

a) Begegnungszonen & b) Shared Spaces
Es wird vollumfänglich auf die nachfolgende Antwort des Baureferates zu
Frage 7 verwiesen. So werden beide Verkehrsmodelle insbesondere nicht
in den einschlägigen Richtlinien für die Anlage von Stadtstraßen 2006
(RASt 06) erwähnt, so dass weder Aussagen zur maximalen Verkehrsbe-
lastung, zur Zulassung von öffentlichem Personennahverkehr sowie zur
Ausweisung von Taxistandplätzen getroffen werden können.

Frage 7:

In welchem Umfang wären bei der Einführung von Begegnungszonen bzw.
Shared Spaces bauliche Maßnahmen notwendig?

Dazu teilt das Baureferat als örtlicher Straßenbaulastträger auf Nachfrage
mit:

Antwort:

a) Begegnungszonen & b) Shared Spaces
In der Bundesrepublik Deutschland wird die Notwendigkeit baulicher Maß-
nahmen und deren Ausgestaltung durch die anerkannten Regeln der Tech-
nik festgelegt, die sich u.a. aus der StVO, den Normen des Deutschen In-
stituts für Normung, den Richtlinien, Empfehlungen und Merkblättern der
Forschungsgesellschaft für das Straßen- und Verkehrswesen und anderer
Normengeber zusammensetzen. Einschlägig für die gewünschte Maßnah-
me sind die Richtlinien für die Anlage von Stadtstraßen 2006 (RASt 06), die
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Empfehlungen für die Anlage von Erschließungsstraßen (EAE 85/95) und
die Empfehlungen für die Straßenraumgestaltung (ESG).
In all diesen Regelwerken finden sich keine Aussagen zu den sogenannten
Begegnungszone bzw. zum Shared Space. Es gibt also für die Straßen-
baubehörden keine verbindlichen Vorgaben, wie mit solchen Wünschen
umzugehen ist.

Vielmehr wird hier im politischen Raum ein Begriff verwendet, der ein Mit-
einander aller Verkehrsarten bei gleichzeitiger minimaler verkehrsrechtli-
cher Regelung vorsieht. Dabei bleiben Flächenansprüche, Geschwindigkei-
ten und Gefahrenpotenziale weitgehend unberücksichtigt.
Das Baureferat empfiehlt daher bei den eingeführten und bewährten Re-
gelungen für den Straßenausbau zu bleiben, bis gegebenenfalls ge-
wünschte Neuerungen ausreichend untersucht und getestet sind.

Frage 8:

Hat der Baulastträger bei Begegnungszonen bzw. Shared Space Verände-
rungen in bezug auf die Haftung zu erwarten und steigt dadurch das Risi-
ko für den Baulastträger?

Dazu teilt das Baureferat als örtlicher Straßenbaulastträger auf Nachfrage
mit:

Antwort:

a) Begegnungszonen & b) Shared Spaces
Das Haftungsrisiko des Straßenbaulastträgers bei sog. Begegnungszonen
bzw. Shared Space dürfte im Vergleich zu öffentlichen Verkehrsflächen mit
gesetzlich normierten Verkehrskonzepten sicherlich höher sein.

Bei sog. Shared-Space-Konzepten wird auf eine bauliche Trennung ver-
schiedener Verkehrsarten gänzlich verzichtet. Insbesondere der Schutz der
Fußgänger als die schwächsten Verkehrsteilnehmer durch eine bauliche
Trennung der Verkehrsräume entfällt. Statt eindeutiger Verkehrsregelungen
überlässt man die Verkehrsteilnehmer unter Hinweis auf das Gebot der
gegenseitigen Rücksichtnahme sich selbst. Neben der dadurch erhöhten
faktischen Gefährdung, insbesondere der schwächeren Verkehrsteilneh-
mer, wird das Haftungsrisiko des Baulastträgers aber auch dadurch er-
höht, dass die Rechtsgrundlage für die Einrichtung sog. Begegnungszonen
bzw. Shared Space als noch nicht geklärt anzusehen ist. Dies führt dazu,
dass der Regelungsgehalt weder für die Verkehrsteilnehmer noch für die
mit etwaigen Schadensfällen befassten Gerichte eindeutig festgelegt ist.
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Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude

Rathaus
München, 11.09.2009

Schutz für die Mieter der GBW�Wohnungen, Freistaat muss Garantien
aussprechen

Antrag zur dringlichen Behandlung im Planungsausschuss am 23.09.2009

Der Stadtrat möge beschließen:
Der Stadtrat der Landeshauptstadt München fordert � in Übereinstimmung mit dem
Münchner Mieterverein und dem Bayerischen Städtetag � die Bayerische
Staatsregierung auf, ihrer sozialen Verantwortung als 96 %ige Eigentümerin der
Landesbank gerecht zu werden und die Mieter der größten bayerischen
Wohnungsbaugesellschaft GBW-AG, die von der Landesbank in den nächsten Jahren
verkauft werden muss, davor zu schützen, zum Spielball der Altbauspekulation zu
werden. Insbesondere muss der Freistaat noch vor der Bundestagswahl die Zusage
machen, dass Mieter einen lebenslangen Kündigungsschutz erhalten und dass alle
Mieter � auch im Falle einer Weiterveräußerung �  vor einer Aufteilung in
Wohnungseigentum wie auch vor Luxusmodernisierungen vertraglich geschützt
werden. Die Landeshauptstadt München erwartet vom Freistaat, dass er alle
mieterschützenden Regelungen, die der Bund in der Siedlung Ludwigsfeld im Münchner
Norden zu Gunsten der Mieter getroffen hat, auch für die Mieter der GBW AG
gewährleistet.

Begründung

Die Misswirtschaft der Bayerischen Landesbank hat zu einem Finanzbedarf von 10
Milliarden � geführt, für den der Freistaat Bayern in entsprechender Höhe
Hilfeleistungen übernehmen musste. Die Genehmigung dieser Hilfsmaßnahmen, die
den Steuerzahler mit bis zu 10 Milliarden � belasten können, hängt seitens der
Europäischen Kommission von einem umfassenden Restrukturierungsprogramm mit



einer deutlichen Verkleinerung der Bayerischen Landesbank ab. Wie die Landesbank
dem Münchner Oberbürgermeister selbst mitgeteilt hat, wird deshalb �ein Verkauf
grundsätzlich bis zum Jahr 2013 angestrebt�. Dies ist die größte Privatisierung eines
öffentlichen Wohnungsbestandes, die jemals in Bayern stattgefunden hat. Leider hat die
Bayerische Staatskanzlei auf die Forderung des Münchner Mietervereins, die im Antrag
genannten Forderungen zu erfüllen, nur ausweichend geantwortet: Soziale Aspekte und
die Suche nach einem seriösen Erwerber sollen bei einem Verkauf der GBW AG �eine
wichtige Rolle spielen�. Diese vollkommen unverbindliche und inhaltsleere Aussage ist
in keiner Weise geeignet, die von der größten Wohnungsprivatisierung bedrohten
Mieterhaushalte � rund 34.0000 in Bayern, allein 10.000 in München � zu beruhigen.
Die Bayerische Staatsregierung ist deshalb aufgefordert, vor der Bundestagswahl
rechtsverbindliche Zusagen zu machen, wie sie auch der Bayerische Städtetag
einmütig verlangt hat.

Alexander Reissl
Fraktionsvorsitzender

Initiative:
Beatrix Zurek
Stadträtin
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Georg Schlagbauer

MITGLIED DES STADTRATS DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus-Marienplatz
80331 München                                                                                                     Anfrage

      11.09.09

Behindert die Bearbeitungszeit für Anträge auf Sondernutzung öffentlicher Verkehrs-
flächen die Baufirmen ?

Heutzutage sind Baubetriebe aufgrund der angespannten Marktlage und dem entsprechen-
den Verhalten der Auftraggeber gezwungen, ihre Bauvorhaben sehr kurzfristig zu beginnen.
Die VOB/B geht zum Beispiel davon aus, dass das beauftragte Unternehmen innerhalb von
12 Tagen nach Auftragsvergabe mit seiner Baumaßnahme zu beginnen hat.
Dabei sind die Baufirmen bei der Durchführung der Baustellen häufig auf die Anmietung öf-
fentlicher Flächen angewiesen.
Nach Berichten von Baufirmen fordert das Kreisverwaltungsreferat aber mittlerweile für die
Bearbeitungszeit für Sondernutzungsanträge eine Arbeitszeit von 10 Tagen. Wird diese Frist
unterschritten, werden Anträge überhaupt nicht mehr bearbeitet. Aufgrund der vielen Bautä-
tigkeiten in der Stadt und der damit verbundenen höheren Anzahl von Anträgen scheint die
Bearbeitungszeit auf bis zu 4 Wochen zu steigen.
All dies führt dazu, dass in München ein Großteil aller Baustellen nicht mehr ordnungsge-
mäß abgewickelt werden können.

Daher frage ich den Oberbürgermeister:

1. Ist es richtig, dass das Kreisverwaltungsreferat von den Baufirmen eine Bearbei-
tungszeit von Anträgen zur Sondernutzung von 10 Tagen fordert und dass bei einer
Unterschreitung dieser Frist die Anträge nicht bearbeitet werden?

2. Stimmen Sie mit mir darin überein, dass dieses Verhalten für die Baufirmen untrag-
bar ist und sie bei der ordnungsgemäßen Abwicklung von Baustellen behindert?

3. Stimmen Sie mir zu, dass bei dieser Dauer zur Bearbeitung von Anträgen die Betrie-
be gezwungen werden sich entweder gegenüber dem Auftraggeber  in einen Zeitver-
zug zu begeben und entsprechende Vertragsstrafen zu riskieren oder andererseits
ohne entsprechende Sondernutzungserlaubnis ordnungswidrig die öffentlichen Ver-
kehrsflächen zu nutzen?

4. Wird sich die Lage bei den Bearbeitungszeiten aufgrund der hohen Anzahl von An-
trägen weiterhin auf bis zu vier Wochen verschlechtern und  hätte man diese Ent-
wicklung nicht schon im Frühjahr erkennen können?

5. Welche personellen Konsequenzen wurden aus dieser Situation gezogen und warum
wurden nicht kurzfristig Mitarbeiter von anderen Stellen abgezogen?

gez.
Georg Schlagbauer, Stadtrat
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Beatrix Burkhardt Dr. Georg Kronawitter

MITGLIEDER DES STADTRATS DER LANDESHAUPTSTADT MÜNCHEN

Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus
80331 München ANFRAGE
                                                                                                                          11.09.09

Rasche Hilfe für die Ganztagesbetreuung an der Lehrer-Wirth-Hauptschule?

Dieser Anfrage liegt folgender Sachverhalt zugrunde:
Um der von einem örtlichen Träger der Kinder- und Jugendfreizeitstätte betreuten Ganzta-
gesgruppe an der Lehrer-Wirth-Hauptschule in der Messestadt bislang brachliegende Ne-
benräume im Sporthallentrakt dieser Schule zur Verfügung zu stellen, sollten in den Ferien
die entsprechenden Umbauten und insbesondere die Schaffung eines zweiten Fluchtweges
realisiert werden. Soeben ergab eine Begehung des Trägers mit Schulleitung und Amts-
meister, dass dieser Umbau nicht stattgefunden hat.

Vor diesem Hintergrund fragen wir:

1) Trifft es zu, dass der zugesagte Umbau nicht fristgerecht vorgenommen wurde?

Wenn ja:

2) Was waren die Gründe?
3) Warum wurde der Träger nicht frühzeitig informiert?.
4) Wann ist mit einem Umbau zu rechnen?
5) Welche Ersatzräume werden dem Träger zur Verfügung gestellt?
6) Kann dem Träger vorübergehend die ehemalige BUGA-2009-Lounge im sanierten

Tribünen-Kopfbau zur Verfügung gestellt werden?

gez.                                                                                   gez.
Beatrix Burkhardt, Stadträtin Dr. Georg Kronawitter, Stadtrat
Sprecherin im KJHA
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Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus

München, den 11.09.2009

ANTRAG

DGNB-Zertifizierung für ein städtisches Gebäude

Die Stadtverwaltung wird aufgefordert
1. bei ihren zukünftigen Neubauten die Richtlinien der Deutschen Gesellschaft für

nachhaltiges Bauen (DGNB) anzustreben.
2. für einen städtischen Neubau die konkrete Zertifizierung nach den Richtlinien der

DGNB durchzuführen

Dabei sollte geprüft werden:
● die Teilnahme der LH München an den derzeitigen Pilotprojekten der DGNB z.B. für

Bildungsbauten
● die Schulung und Teilnahme einiger Mitarbeiter der LH München am

Ausbildungsprogramm zum Auditor der DGNB, so dass das Know-how zum
nachhaltigen Bauen besser vermittelt und eventuell weitere Zertifizierungen durch
städtische Mitarbeiter durchgeführt werden könnten

● die Mitgliedschaft der LH München bei der DGNB, um z.B. die inhaltliche Arbeit am
Zertifizierungssystem für nachhaltiges Bauen aktiv mitzugestalten

Begründung:
Nachhaltiges Bauen bedeutet ein umwelt- und ressourcenschonendes Bauen, das vor allem
auch den gesamten Lebenszyklus der verwendeten Materialien in die Betrachtung mit
einbezieht. Um nachhaltiges Bauen in Deutschland mehr zu fördern und einen einheitlichen
sowie transparenten Maßstab für nachhaltiges Bauen in Deutschland zu entwickeln, hat sich
2007 die Deutsche Gesellschaft für nachhaltiges Bauen gegründet, als Zusammenschluss
von Planern, Baugewerbe, Wissenschaft, Investoren, Öffentliche Hand u.a..
Das Hauptziel war dabei ein an die deutschen Verhältnisse angepasstes Gütesiegel für
nachhaltiges Bauen analog zu bereits bestehenden internationalen Siegeln wie z.B. �green
building� zu entwickeln. Das Deutsche Siegel sollte jedoch noch mehr als die bestehenden
Siegel auch weitere Faktoren wie z.B. soziokulturelle und ökonomische Faktoren
einbeziehen und ein Optimum von Ökologie und Ökonomie erreichen.

Rund ein Drittel des Ressourcenverbrauchs in Deutschland gehen allein auf das Konto von
Gebäuden. Im gleichen Maßstab gilt dies auch für CO2-Emissionen, Abfallaufkommen etc.
Die gesetzlichen und normativen Vorgaben in Zukunft werden durch die nationalen und
internationalen Klimaschutzziele und eine zunehmende Ressourcenverknappung sicher
verschärft, so dass sich die Rahmenbedingungen der Bauwirtschaft ebenfalls künftig stark
wandeln werden.
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Vor diesem Hintergrund zielt nachhaltiges Bauen einerseits auf eine hohe Qualität und
Werterhaltung von Gebäuden und stellt sich andererseits vorsorgend auf künftige
Entwicklungen ein, indem die Umwelt nachhaltig entlastet wird.
Darüber hinaus ist die Zertifizierung von Gebäuden auch ein Marketinginstrument. Gerade
auf dem internationalen Markt sind zertifizierte Gebäude vermehrt gefragt.

Für München, eine Stadt, in der der Bauboom immer noch immens hoch ist, stellen
nachhaltige Gebäude einen entscheidenden Faktor dar, um die selbst gesteckten
Klimaschutzziele zu erreichen. Zertifizierte Gebäude sind aber darüber hinaus auf den
Lebenszyklus der Gebäude gerechnet auch sehr wirtschaftlich und besitzen eine hohe
Qualität; damit behalten sie langfristig ihren hohen Wert, für den Eigentümer wie für den
Nutzer gleichermaßen.
Die Landeshauptstadt München sollte deshalb besonders mit ihren eigenen Gebäuden mit
gutem Beispiel vorangehen und zumindest ihre Neubauten nach den Kriterien der DGNB
erstellen.
Da das Zertifizierungssystem der DGNB noch in der Aufbauphase steckt, bietet es sich an,
als Pilotprojekt z.B. für den Bereich �Bildungsbauten� eine Zertifizierung durchzuspielen und
damit aktiv am Kriterienkatalog der Zertifizierung dieses neuen Bereiches mitzuarbeiten.
Weitere im Aufbau befindlichen Zertifizierungssysteme sind u.a. für die Bereiche geplant:
Bestand Büro- und Verwaltungsbauten, Neubau Wohnen (ab 10 WE), Städtebau und
Quartiere etc.
Auch eine Mitgliedschaft der LH München bei der DGNB könnte für alle Seiten sehr
bereichernd sein. Städte wie Stuttgart und Frankfurt machen es vor und sind bereits Mitglied
bei der DGNB. Über Foren und Ausschüsse findet ein reger Austausch der Mitglieder statt,
sie sind die Plattform für Wissenstransfer und weitere Netzwerke.
Ein Austausch und die Zusammenarbeit mit der TU München Lehrstuhl Bauphysik oder
Lehrstuhl Bauklimatik und Haustechnik, die ebenfalls Mitglieder der DGNB sind, bietet sich
für München geradezu an.
Um das Wissen über nachhaltiges Bauen auch bei den Mitarbeitern noch mehr zu vertiefen
und um den Nutzen des Wissens bereits von der Planung an in das Bauverfahren einbringen
zu können, könnte es sinnvoll sein auch eigene Mitarbeiter als Auditoren bei der DGNB
ausbilden zu lassen.

Fraktion Die Grünen � rosa liste
Sabine Krieger Boris Schwartz Sabine Nallinger
Stadträtin Stadtrat Stadträtin
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Herrn
Oberbürgermeister
Christian Ude
Rathaus

München, den 11.11.2009

Antrag zur dringlichen Behandlung im Kreisverwaltungsausschuss vom
06.10.2009

Verbot der Bandenwerbung für unerlaubtes Glücksspiel in der �Allianz Arena�

Die Verwaltung wird aufgefordert, im Kreisverwaltungsausschuss vom 06.10.2009
darüber zu berichten, wie es möglich war, dass der FC Bayern in der �Allianz Arena�
die Bandenwerbung der privaten Wettspielfirma �Bwin� aufstellen konnte.

Begründung:

Medienberichten in den letzten Tagen war zu entnehmen, dass der FC Bayern nach
Intervention aus dem Bayerischen Innenministerium, trotz des Verbotes von illegalen
Sportwetten in Bayern, eine Bandenwerbung der Pokerschule � freebwin.com�
aufstellen durfte. Dieser Sportwettenanbieter ist in Bayern nicht zugelassen.
Das KVR soll dem Stadtrat seine Rechtsauffassung in dieser Streitsache darstellen
und darüber berichten, welche Maßnahmen hätten ergriffen werden müssen, um
diese Werbung zu unterbinden und warum einer Weisung der  Regierung nicht
nachgekommen wurde. Des weiteren soll darüber berichtet werden, warum im Jahre
2006 gegen den TSV 1860 in dieser Sache vorgegangen wurde, jetzt  gegen den FC
Bayern aber nicht.

Fraktion Die Grünen � rosa liste
Initiative:
Siegfried Benker
Fraktionsvorsitzender
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